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Steuersegen
für Schönenberg
Die Rechnung 2008 der
Gemeinde Schönenberg schliesst
um fast 300 000 Franken besser
ab als budgetiert. Hauptgrund
sind höhere Steuererträge.

Von Lukas Nusssbaumer

Schönenberg. – Veranschlagt hatte der
Gemeinderat in der Laufenden Rechnung
2008 ein kleines Minus von 1550 Franken.
Herausgeschaut hat ein sattes Plus von
rund 295000 Franken. Das sei «erfreu-
lich», teilte die Behörde am Freitag tro-
cken mit. Als Grund nannte der Rat «hö-
here Steuereinnahmen». Damit unter-
treibt die Exekutive: In Schönenberg ha-
ben die Steuerzahler rund eine Million
Franken oder etwa 15 Prozent mehr abge-
liefert als budgetiert worden war, wie Ge-
meindeschreiber Walter Kälin auf Anfrage
sagt. Gesamthaft standen Erträgen von et-
was über 11 Millionen Ausgaben von rund
10,7 Millionen Franken gegenüber.

2007 schloss die Schönenberger Rech-
nung mit einen Plus von 183 000 Franken
ab. Budgetiert war ein Überschuss von
308 000 Franken. Ein Jahr zuvor betrug
das Defizit 16 000 Franken. Veranschlagt
hatte der Rat ein Minus von 2,26 Millionen
Franken.

Höhere Wasserzinsen geplant

Der Schönenberger Gemeinderat hat
aber auch Grund zur Sorge. So haben die
Verzögerungen bei der Inbetriebnahme
der Demenzstation des Altersheims Stol-
lenweid zu nicht geplanten Mehrausgaben
von rund 700000 Franken geführt. Dazu
kommt, dass die Kosten der Wasserver-
sorgung künftig mit den Einnahmen nicht
mehr gedeckt werden können. Laut Wal-
ter Kälin wird das separat ausgewiesene
Vermögen der Wasserversorgung ohne
Wasserzinserhöhung schon 2010 aufge-
braucht sein. Wann und um wie viel die
Wasserzinsen steigen, hat die Exekutive
laut Kälin noch nicht entschieden.

Zusätzliche Gemeindeversammlung

Bereits beschlossen hat der Rat dage-
gen, wie es mit der Sporthalle beim Dorf-
huus weitergehen soll. So hat die Behörde
zusammen mit dem Zürcher Architektur-
büro Homberger den früheren Gestal-
tungsplan überarbeitet und dem Kanton
zur Prüfung überwiesen. Der Gemeinderat
hofft, den revidierten Gestaltungsplan
schon bald öffentlich auflegen zu können.
Weil die Auflagefrist 60 Tage beträgt,
wird es nicht möglich sein, den Gestal-
tungsplan an der nächsten Gemeindever-
sammlung vom 18. Juni zu behandeln. Laut
Walter Kälin wird zwischen Ende August
und Ende September eine zusätzliche Ge-
meindeversammlung einberufen.

Wenn Schüler den Takt angeben
Patrick Humbel und Simon Klöti
schlüpfen für zwei Tage in die
Rolle der Lehrer. Die beiden
Thalwiler Gymi-Schüler rühren
in ihren Lektionen die Werbe-
trommel fürs Schlagzeug.

Von Nicola Brusa

Thalwil/Zürich. – Um Autorität braucht
sich Patrick Humbel keine Gedanken zu
machen. Er überragt all seine Schüler um
einen Kopf. Mindestens. Und doch kann
Humbel seine Nervosität nicht ganz ver-
bergen. Es ist seine erste Lektion, das erste
Mal, dass er vor eine Klasse stehen und un-
terrichten muss.

Patrick Humbel ist selber Schüler. Er
besucht die Klasse 5b an der Kantons-
schule Freudenberg. Zusammen mit sei-
nem Kollegen Simon Klöti aus der Paral-
lelklasse 5c will er heute anderen Schülern
das Schlagzeug näherbringen, zeigen, was
Perkussion ausser Lärmen auch noch sein
kann. Und er hofft, dass es ihnen in den
beiden Lektionen gelingen wird, bei den
andern die Begeisterung am Schlagzeug,
an der Perkussion überhaupt zu wecken.

Schüler übernehmen das Gymnasium

Gestern und heute gaben Patrick Hum-
bel (18) und Simon Klöti (17) drei Doppel-
stunden Musikunterricht. Die Kantons-
schule Freudenberg (KFR) ist an diesen
beiden Tagen in der Hand der Schüler;
Lehrer und Schulleitung ziehen sich zwei
Tage für eine Retraite zurück, Schülerin-
nen und Schüler besetzen in dieser Zeit
das Rektorat und übernehmen das Lehren.

Humbel und Klöti packten die Gelegen-
heit beim Schopf, stellten einen Unter-
richtsplan zusammen und reichten ihn ein.

Eine Kommission von Schülern hiess das
Konzept der Thalwiler gut; und so stehen
sie nun vor der 3c, einer Schar Mädchen
und in der hintersten Reihe zwei Knaben.

14 halbe Filztambouren trommeln wild

Simon Klöti und Patrick Humbel spielen
seit acht und sieben Jahren Schlagzeug,
beide sind im Schulorchester. Klöti beglei-
tet das Saxofon-Ensemble der KFR, Hum-
bel trommelt in der Jungmusik Kilchberg-
Rüschlikon-Thalwil KRT. Sie zeigen den
Schülern, wie man einen Schläger richtig
in die Hände nimmt. Alle erhalten einen
Schläger und trommeln auf die kleinen
Filzböckchen, die vor ihnen auf den Pulten
stehen. «Locker aus dem Handgelenk»,
mahnt Humbel.

Humbel und Klöti gehen durch die Rei-

hen, korrigieren da und dort einen Griff
und haben sichtlich Freude daran, dass alle
zuhören, dass alle mitmachen. Patrick
Humbel, der sich eher als Orchester- denn
als Bandschlagzeuger sieht, zeigt noch den
traditionellen Griff, wie ihn die Tambou-
ren am Sechseläuten für ihre Trommel-
wirbel brauchen.

Humbel und Klöti geben den Rhythmus
v0r, 14 halbe Filztambouren legen los.

Trommeln auf Pauken und Schenkeln

Patrick Humbel und Simon Klöti gehen
systematisch an die Sache heran. Zum
Schluss, so ihr Ziel, sollen die Schüler am
Schlagzeug einige Takte spielen können.
Vielleicht gelinge es ihnen sogar, den Schü-
lern etwas Rhythmusgefühl mitzugeben,
hofft Humbel. Der Weg dahin führt übers
Vorspielen von Rhythmen, Übungen in
Koordination und Bodypercussion.

Für sie sei es eine neue Rolle, plötzlich
vor der Klasse zu stehen und nicht mehr in
der Klasse zu sitzen, sagen Klöti und Hum-
bel. Sie hätten einen Ablauf zusammenge-
stellt, diesen jedoch nie geprobt. Er sei po-
sitiv überrascht, sagt Humbel, wie gut das
geklappt habe. Und Klöti meint, die Schüler
hätten schon etwas mitgenommen. Für die
kommenden Lektionen wollen sie nichts
ändern, ihr Programm hat sich bewährt.

Rhythmus ist eine visuelle Sache

Zum Schluss der Lektion sitzt schliess-
lich jede Schülerin, jeder Schüler am
Schlagzeug. Am Schlagzeug daneben gibt
Patrick Humbel oder Simon Klöti den
Rhythmus vor, die Schüler schauen ab und
spielen nach. Mitspielen ist für die meisten
kein Problem. Doch hören die Lehrer auf
zu trommeln, steigen auch die Schüler aus.
Einem einzigen gelingt es, weiterzuspie-
len. Er verliert den Faden nicht, den
Rhythmus hingegen schon.

BILDER SABINE ROCK

Klatschen, schnippen, Schenkel klopfen: Bodypercussion mit Patrick Humbel.

Locker, federnd, aus dem Handgelenk: Grifftechnik mit Simon Klöti.

Fähre fährt
alle sechs Minuten
Horgen. – Mit dem Wechsel auf die Som-
merzeit gilt ab Sonntag, 29. März, für den
Fährbetrieb Horgen–Meilen wieder der
Sommerfahrplan mit folgenden Betriebs-
zeiten: An Werktagen legt die erste Fähre
in Horgen um 6 Uhr ab, in Meilen um 6.15
Uhr. Die letzte Fähre verlässt die Anlege-
stelle in Horgen um 21.45 Uhr und in Mei-
len um 22 Uhr. Sonntags verkehren die ers-
ten Kurse um 7 beziehungsweise 7.15 Uhr,
die letzten Kurse fahren zu den gleichen
Zeiten wie an den Werktagen.

An Ostern gilt der Sonntagsfahrplan. Die
Fähren zirkulieren untertags im 10-Minu-
ten-Takt, in den Hauptverkehrszeiten je
nach Verkehrsaufkommen im 6- oder 7-Mi-
nuten-Takt. In der Abendrandstunde ver-
kehrt die Fähre im Halbstundentakt. (TA)

N E B E N B E I  B E M E R K T

Vor lauter Bäumen
sieht man den Förster
kaum: Die Arbeit des
Thalwiler Revierförs-
ters Eugen Carisch
spielt sich mehrheitlich
im Hintergrund ab.
Nun aber tritt Carisch
aus dem Schatten der
grossen Tannen und
wirbt für die Anlage-

fonds der schweizerischen Kantonalban-
ken. Dort gibt Carisch den Rösseler, der er
eigentlich überhaupt nicht sei, wie er sagt.
Und er fällt in dieser Rolle prompt auf:
Die Reaktionen seien positiv und über-
raschend gross in der Zahl, sagt Carisch.
«Der richtige Partner macht glücklich»,
lautet übrigens der Slogan der Kampagne.
Und das Pferd in Carischs Rücken streckt
die Zunge heraus. (bra)

Aus dem Wald auf

die Plakatwand

SVP-Vorstand
unterstützt Rusterholz
Horgen. – Der Vorstand der SVP Horgen
unterstützt den überarbeiteten privaten
Gestaltungsplan der Baumschule Ruster-
holz AG. Dies schreibt die Partei in einer
Mitteilung. Laut Parteileitung sei der Ge-
staltungsplan stark nachgebessert, die For-
derungen der SVP berücksichtigt worden.

Grundsätzlich unterstütze die SVP die
Absicht des Gemeinderates, das Gebiet
mittels «grüner Nutzung» für mindestens
eine Generation dem Siedlungsdruck zwi-
schen Käpfnach und Meilibach zu entzie-
hen. Der überarbeitete Gestaltungsplan sei
verträglicher in die gewachsenen Struktu-
ren eingefügt, und die offene Landschaft
würde besser respektiert. (bra)
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www.bmw-azs.ch Freude am Fahren

Besuchen Sie unsere
BMW Premium Selection Ausstellung.
Die Tage der Qualitätsoccasionen vom 26. März bis 04. April 2009.

BMW Premium Selection – das Programm für zertifizierte BMW Occasionen, dem Sie
vertrauen können! Die von Fachleuten geprüften und von BMW zugelassenen
Occasionsmodelle bieten Ihnen sorgenfreies, reines Fahrvergnügen als Standard.

! 24 Monate Garantie inkl. Mobilitätsdienstleistungen
! Umfassender 72 Punkte-Check
! Gratis Service bis 100 000 km oder 10 Jahre
! Leasing- und Finanzierungsangebote
! Bescheinigte Fahrzeuggeschichte

Öffnungszeiten während der Ausstellung:
Montag bis Donnerstag, 8.00 Uhr bis 18.30 Uhr
Freitag, 8.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Samstag, 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr
Sonntag, 10.00 Uhr bis 17.00 Uhr


